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Die kartographische Erfassung d er F lora Österreichs

Von Univ.-Ass. Dr. H arald N i k i f e l d

E xakte E rforschung und D okum entation der V erbreitung unserer heimischen Pflan­
zensippen sind w esentliche Grundlagen fü r W issenschaft, L andeskultur und N aturschutz­
arbeit. Wie schlecht es indessen um diese G rundlagen im m er noch bestellt ist — und 
dies tro tz  d e r T ätigkeit von G enerationen von F loristen, tro tz  gewichtigen F lorenw erken 
fü r die einzelnen B undesländer, tro tz  einer kaum  übersehbaren Zahl verstreu ter floristi- 
scher P ublikationen — , versetzt jeden in E rstaunen, der sich über die V erbreitung 
einer beliebigen P flanzenart zu inform ieren sucht. Vor allem w eiter verb reitete  A rten 
w erden in  der floristischen L ite ra tu r vielfach m it „ze rs treu t“ bis „häufig“ abgetan, 
obwohl sie keineswegs überall voTkommen; auch in den großen Museums- und Uni­
versitätsherbarien  sind sie nicht ausreichend belegt.

Um diesem m ißlichen Zustand abzuhelfen, h a tte  vor nunm ehr sechs Jahren  Univ.-Prof. 
Dr. F. E hrendorfer, damals L eiter der Botanisch-Floristischen A rbeitsgem einschaft der 
Zoologisch-Botanischen Gesellschaft in Wien, vorgeschlagen, die V erbreitung säm tlicher 
heimischen V ertre te r der Gefäßpflanzen (Farn- und Samenpflanzen) kartographisch zu 
erfassen. Als m ethodisches Beispiel, auf welchem Wege ein solches V orhaben sich 
tatsächlich durchführen  ließe, konnte der damals eben erschienene Atlas der Britischen 
F lora ( P e r r i n g  & W a l t e r s  1962, m it etwa 1700 deta illie rten  V erbreitungskarten) 
dienen: Die Beteiligung einer großen Zahl freiw illiger M itarbeiter und der E insatz der 
M öglichkeiten m aschineller D atenverarbeitung ha tten  dieses W erk in  nur acht Jah ren  
gelingen lassen. D er Vorschlag, einen solchen V erbreitungsatlas auch für unseren Raum 
vorzubereiten, fand in  ganz Ö sterreich wie auch in den übrigen O stalpenländern rasch 
Anklang. D arüber hinaus ergab sich bald eine K oordination m it ähnlichen Bestrebungen 
in anderen Teilen M itteleuropas, und nachdem  Dozent Dr. U. H am an (Berlin) in  K on­
tak ten  m it der F irm a IBM, D eutschland, die dokum entationstechnischen V oraussetzun­
gen geklärt hatte , konnten  die erw eiterten  „V orschläge zu einer floristischen K artierung  
von M itteleuropa“ vorgelegt werden ( E h r e n d o r f e r  & H a m a n n  1965).

Inzwischen sind die A rbeiten  an der floristischen K artierung  in Ö sterreich, der w est­
lichen Tschechoslowakei, in D eutschland (BRD und DDR), der Schweiz, in N orditalien 
und Nordwestjugoslawien voll angelaufen. F ür Ö sterreich konnte m it U nterstü tzung 
durch den österre ich ischen  Forschungsrat eine Z entralstelle eingerichtet werden, die 
ih ren  Sitz am In s titu t fü r system atische Botanik der U niversität Graz hat. Zahlreiche 
freiwillige M itarbeiter beteiligen sic!i, vielfach im R ahm en der regionalen botanischen 
A rbeitsgem einschaften, an dem gem einschaftlichen V orhaben.

Um einerseits D atensam m lung und K artenherstellung  möglichst ökonomisch zu gestal­
ten, andererseits aber eine ausreichende D okum entation der V erbreitung häufigerer 
A rten  zu gew ährleisten, w urde das System einer R a s t e r k a r t i e r u n g  gewählt: 
M itteleuropa w urde durch ein dem G radnetz eingepaßtes K oordinatennetz in etwa 
5500 „G rundfe lder“ von 10’ geogr. Länge X 6’ geogr. B reite (d. i. u n te r 47°30’ N ca. 
12,5X11,1 km) gegliedert, Ö sterreich und einige andere G ebiete noch w eiter in „Q ua­
d ran ten“ von 5’ geogr. Länge X 3’ geogr. B reite (d. i. ca. 6 ,25X 5,55 km). Die zu 
erarbeitenden  A realkarten  w erden fü r jedes Feld, in dem  die betreffende A rt festgestellt 
w urde, einen R asterpunk t zeigen.

Den K ern der K artierungsarbeit bildet die möglichst vollständige A ufnahm e des 
A rtenbestandes eines jeden Q uadranten. Als einheitliche system atische und nomenkla- 
torische G rundlage steh t den M itarbeitern  die „L iste der Gefäßpflanzen M itteleuropas“ 
( E h r e n d o r f e r  1967) kostenlos zur V erfügung; sie nenn t zu jeder A rt den gültigen 
Namen, gebräuchliche Synonyme, V erbreitungssym bole, eine N um m er fü r die maschi­
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nelle D atenverarbeitung und eine A bkürzung. D arüber hinaus erleichtern  „G elände­
listen“ , in denen die A bkürzungen von etwa 2200 häufigeren A rten  alphabetisch gereiht 
und auf vier Seiten eines Faltb lattes kom prim iert erscheinen, die praktische A rbeit: 
Innerhalb eines Q uadranten brauchen nur die A bkürzungen der beobachteten A rten  
angehakt zu werden. Belegstücke kritischer Pflanzen werden im Rahm en der bestehen­
den floristischen A rbeitsgem einschaften bestim m t; teilweise erfolgt eine Revision durch 
Spezialisten. Neben den G eländeaufnahm en w erden auch L iteraturangaben, H erbarien  
und verschiedene handschriftliche Aufzeichnungen ausgew ertet sowie besonders bem er­
kensw erte oder in ihrem  Bestand bedrohte V orkom m en auf eigenen K arte ikarten  fest- 
gehalten.

Seit dem Sommer 1967 ha t die floristische K artierung  in Ö sterreich bereits vielver­
sprechende F o rtsch ritte  erzielt. Dennoch ist eine E rw eiterung des M itarbeiterkreises 
dringend notwendig. Jeder botanisch In teressierte  ist herzlich eingeladen, an dem  ge­
meinsamen V orhaben m itzuw irken, jeder noch so bescheidene B eitrag ist willkommen! 
Um nähere A uskünfte zu erhalten , genügt eine knappe A nfrage an die Zentralstelle für 
F lorenkartierung  am In s titu t fü r system atische B otanik der U niversität Graz, Holtei- 
gasse 6, 8010 Graz.

L i t e r a t u r

EHRENDORFER F. (Hrsg.) 1967. L iste der Gefäßpflanzen M itteleuropas. Wien. 
EHRENDORFER F. & HAMANN U. 1965. Vorschläge zu einer floristischen K artierung  

von M itteleuropa. Ber. D eutsch. Bot. Ges. 78 : 35— 50.
PERRING  F. H. & WALTERS S. M. 1962. Atlas of the B ritish Flora. London— E din­

burgh.

Besonderheiten aus dem Tier- und Pflanzenreich
ZusammengesteLlt von H elfried O r t n e r

Mit rund  4000 A rten  gehören die Süßgräser (Poaceae) zu den größten Fam ilien im 
Pflanzenreich. Besondere Bedeutung fü r den Menschen haben die G etreidesorten erlangt, 
von denen zahlreiche künstliche Z uchtsorten die Grundlage unserer N ahrung bilden.

Außergewöhnliche Längen kann das W urzelsystem  einzelner G räser erreichen. Be­
kanntlich bilden die G räser niemals P fahlw urzeln aus, sondern aus dem Halm en t­
wickeln sich oberhalb eines „K notens“ sproßbürtige „K ronenw urzeln“ , die sich in 
zahlreiche Seitenw urzeln verzweigen. So ha t z. B. eine Roggenpflanze rund 4500 Seiten­
wurzeln 1. O rdnung und rund  280.000 Seitenw urzeln 2. Ordnung. Ih re Gesamtlänge 
beträg t rund  80.000 M eter! Weizen erre ich t eine W urzelgesam tlänge von rund  70.000 
M etern, F lughafer von rund  86.000 M etern!

Den absoluten R ekord an täglichem  Zuwachs u n te r allen Pflanzen hält ein Gras, und 
zwar eine B am busart (Sinocalamus oldham i). An einem Exem plar dieses tropischen 
„Baum grases“ ha t man auf K uba als H öchstleistung 31,4 cm Zuwachs in 24 Stunden 
gemessen. Die durchschnittliche W uchsleistung betrug  24,9 cm pro Tag. Im  V ergleich 
dazu vermag sprossender Roggen pro Tag n u r etwa um  2 bis 3 cm zu wachsen.

Als größtes Gras e rre ich t der Bambus eine Höhe von 20 m, aber es w urden auch 
schon einzelne Exem plare von 30 m Höhe gefunden. E ine der kleinsten  G rassorten, 
die H irsenart Panicum  isachnoides, die auf M ooren in Hawaii lebt, w ird nu r etwa 
3 bis 4 cm hoch.

Als W indblütler b rauchen  die G räser ungeheure Mengen Pollen, um die Bestäubung 
auf alle Fälle zu sichern. So h a t Pohl beim  Roggen (Secale cereale) in jedem  S taubblatt
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